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durch Ausbildung und Weiterbildung de» vorhandenen die Sprache den
neuen Bedürfnissen anzupassen. Damit gieng die Zerstörung der gram-
matischen Formen Hand in Hand, die bis zur Unkenntlichkeit abgeschliffen
sind, so daß die meisten Wörter deutschen Ursprungs nun ganz ein¬
silbig erscheinen. Der Gegensatz zwischen Schreibung und Aussprache
giebt ein Bild dieser Abschleifung und Verwitterung.

Die so aus Sachsen und Franzosen gemischte Nation breitete nun
ihre Herrschaft über die Britischen Inseln aus. Unter Heinrich II
(1175) wurde Schottland ein englischer Vasallenstaat und Irland (1171)
gänzlich unterworfen, letzteres unter dem Vorwände, die irische Kirche
mit der römischen zu vereinigen. Wales, ebenfalls anfangs nur ein
Lehensland, wurde unter Eduard I (1282) mit England vollständig
verbunden. In beiden letztgenannten Ländern wurde der Grundbesitz
unter den erobernden Adel vertheilt, und das Volk versank in Hörigkeit.
Daher der Haß der Iren und Walliser auf die englischen Herrn, der noch
bis 'zur Gegenwart fortdauert und in Irland neue Nahrung erhielt, als
mit der Einführung der Reformation im 16ten Jahrhundert die englische
Hochkirche sich der reichen Kirchengüter in Irland bemächtigte, während
das irische Volk dem Katholicismus treu blieb.

In Jahrhunderte hindurch andauernden Kämpfen um den Besitz
der schönsten Provinzen Frankreichs erstarkte die Kraft des Volkes, während
zugleich die insularische Lage des Landes das Festhalten an alten Sitten
und Traditionen zur Folge hatte. Nirgends in Europa hat sich so viel
mittelalterliches in allen Zweigen des öffentlichen und Privatlebens er¬
halten als gerade hier, und in der Vereinigung dieser mit Liebe gepflegten
alterthümlichen Sitten mit der Denk- und Anschauungsweise der neuesten
Zeit liegt ein großer Reiz des gesellschaftlichen Lebens. Je strenger aber
die Schranken sind, welche durch das geheiligte Herkommen auf den ge¬
wöhnlichen Gebieten des Landes mehr als in irgend einem andern Lande
Europas dem einzelnen gezogen sind, desto freier sucht man sich in den
Regionen zu bewegen, wo es an solchen Schranken fehlt. England ist
daher das Land der Sonderlinge und des tollen Humors. Gleicherweise
haben die Engländer als ein Jnselvolk ihre Aufmerksamkeit wesentlich
nur auf ihr eigenes Land gerichtet. Geographie und Geschichte der be¬
nachbarten Länder sind ihnen unbekannt geblieben, und sie nehmen an
den Geschicken derselben nur in so fern Antheil, als ihr eigener Vortheil
dabei in Frage kommt. Diese Isolierung der Nation findet im Privat¬
leben der einzelnen ihr Abbild. Strenge Abgeschlossenheit der Stände
und der einzelnen gegen einander ist Regel. Daher wohnt der Englän¬
der nicht gern mit andern unter einem Dache, und „sein Haus ist seine
Burg". Das Familienleben steht zugleich in hoher Werthschätzung, und
daher vermag der Engländer viel mehr als der Franzose, das Landleben
zu ertragen. Ja er liebt es sogar. Es ist der höchste Ehrgeiz des rast¬
los strebenden Kaufmanns, sich ein Landhaus zu erwerben und mit
höchstem Comfort, d. h. mit alle dem, was zum häuslichen Wohlbehagen
gehört, Uebcrfluß, Reinlichkeit, Dauerhaftigkeit, ohne eitlen Luxus auszu¬
statten. Die große Zahl dieser von Gärten und Parks umgebenen


